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800 i DIE BERNER WOCHE

um Dden {dwerften Drud auszubalten und vielleicht jogar an
anderer Stelle durdhzuitoBen. Jedenfalls hat dbie Republif. eine
Atempaufe gewonnen, und Mufiolini ift geswungen, feine Sen-
dungen neuerdings au fteigern, fein Bubdget nocdh mebr it be-
lajten und dabei umjonit auf jene Kredite zu warten, die ber
nidt in Kraft gefepte BVBertrag mit GroBbri-
tannien ihm bringen {ollte.

BWenn die Deutfchen an das Jubildumder Auguit-
tage 1918 denten, fonnen fie mit einer gewiffen Bangnis
iiberlegen, wie es damals gewefen, und wie es beute wieder
tommen fonnte: Damals begannen die ,Hindenburg” und
»Siegfrieditellungen” 3u wanten, weil die verlornen wirtjchaft-
lichen Sdlachten, der zunehmende Materialmangel, das fort-
wibrende Wadpstum der feindlidhen Bereitihaft bas militdrifde
Riidgrat des Reidhes er{dhiitterten. €s fommt gar nicht darauf
an, ob ,fdhon Krieg” oder ,erft Aufriiftung” fei. Der Wettfampf
fann fich v o v Kriegsbeginn ent{dhpeiden. Schweizer Banittreife
jollen JInformationen Dbefigen, nad) welden der dDeutide
Staat, der midhtigite Aufraggeber der IJndu-
ftrie,infdwerer Jahlungstlemme ftede und ent-
weder auf die weitern Luftriiftungen oder aber auf den BVier-
jabresplan versichten miiffe; in beiden Fallen fiivchten die Jndu-
ftriellen als $Folge bdiefer ftaatlichen Bablungsnite bedentlich
fritifhe Beiten, falls nidht eine Umfitellung auf den Crport, aljo
Aufgabe der ,Autartie-Plane” und damit der auBenpolitijchen
Abenteuer moglich fei. Wir glauben zwar, diefe Wlarm=, Infor-
mationen” wiirden abfidhtlich verbreitet, um den Staat vor dem
Bugriff auf das JInduftrietapital, vor der Diftierung einer B et =
mogensabgabe guriidzujdreden. Trogdem: Die Friichte
Des britifhen ,Buwartens” und Dder franzdiifchen ,Geduld”
fonnten gerade in { o1 dh e n Formen reifen. —an—

Kleine Umschau fiir die Frauen

Cin nadtrdglider Gedvanfe zum 1. Yuguit.

Seit drei Jahren rutidhen die jungen %ﬁrger unferer Stabdt
nidht mebr {ang= und flanglos in das 20. WAltersjabr biniiber.

LBor dem impojanten Dom des Berner Miinfters, im 2An=
blid ber vielen, im fharfen Biswind tnatternden Fahnen der
ftadtbernifhen Biinfte und BVereine, werden die ftimmfdbigen,
jungen Mdanner am Bunbdesfeiertag auf ihbre neuermworbenen
Pilichten und Redte aufmerfiam gemadt. WMujitalijhe Darbie-
tungen und Unjpraden vertiefen den Cindrud diefer padenden
Feier, der einige taufend Wertreter aller Wolfsichichten beige-
wobnt haben. Allen Beteiligten Ddiirfte jene Kundgebung, die
aus dem Crnit der gegenwadrtigen Lage und aus der Notwendig-
feit beraus geboren wurde, unfere demofratijhen Cinrichtungen
mutig und fonfequent 3u verteidigen, unvergeBlich bleiben.

Noch in feinem Jabhr ift das Bunbdesfeierabzeihen — mwir
ftellen das mit Freude und Genugtuung feft — fo hdufig von
Srauen getragen worden, wie am vergangenen 1. uguft!

Diefe Tatfadhe ift ein weiterer Beweis dafiir, dah die Shweizer-

frau in vermebrtem MaBe am jtaatsbiirgerlichen Leben Dder
$Heimat bewuft WUnteil nimmt. €s bdiirfte fomit nur redt und
billig fein, wenn am Geburtstag unjerer Unabhdangigleit aud
die Sdmweizertdhter als Mitfampferinnen fiiv die demofrati-
jchen Jdeen unferes Volfes begriipt und auf ibre Redte und
Pilichten aufmerfiam gemadht wiirden. €s wdre dies eine Gefte
Bffentlicher Wertihagung unfern Sdhweizerfrauen und =tochtern
gegeniiber, deren wertoolle und unentbebrliche Mitarbeit im
Gtaate und fiir den Staat wir damit dantbar anerfennen
tonnten!

. Olympiade der Frifeure.

Unter den Stihwodrtern ,Frijur, Kosmetit, Tednit” wird
im Dttober diefes Jabres in Koln der Welttongrel der Frifeure
durdgefithrt werden. Der Tagungsplan umfapt die Weltmeifter-
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ichaft des Frifeurhbandwerfs, die deut{che Meifterichaft, einen
internationalen Lebrlingswettbewerb und den internationalen
Mannfdaftstampf um einen wertvollen Wanderpreis. Das
flingt fiivwabr gang olympijch!

Und warum f{ollten ausgerednet die Eoiffeure feine Olym-
piade von Stapel laffen! Alle vier Jabre werden Sportsolym:-
piaden veranftaltet und Ddabei goldene, filberne und brongene
Medaillen an -die beften Hod- und Weitfpringer, an die {hnell-
ften Ldufer, an die erfolgreichiten Speer- und Hammermwerfer,
KugelitoBer, Sdwimmer, Fuh= und Handballer, Bob- und
Segelfabrer, Belorenner, Sfi- und Hodepfanonen verteilt, en
maffe verteilt — und da follten die BVerufsleute, weldhe unfere
Srauen verfdonen, und die das ftarfe Gefdledht friftionieren,
fbampoonieren und rafieven, feinen Anipruch baben auf inter-
nationale Anerfennung!? Medaillen, Diplome, Ehrenpreife und
Anerfennungsjcdreiben find Aufmunierungspramien, auf bdie
jeder Anfprucd) erbheben fann, der in feiner Dijziplin Hervor:
ragendes geleiftet bat.

ebrigens erfordert das Rafieren ein gelodertes Handge-
[ent und eine in unabldffigem Training ermworbene Sicherheit
der Mefferfiibrung. Kommt es beim Damenfrifieren nidht febr
— febr fogar! — auf den Sdhwung der Ondulation, und bei
der Kopfhautmaifage auf Kraft und Rhythmus anl!? Aber die
moderne $Haarmode ftellt nidht nur AUnforderungen an Ddie
phylifhe Konbdition des Frifeurs. Die frauliche Haartradt, die
fidh fritber im ,,Biirbi“ und im Jopf eridopjte, bat einer for-
menreiden, individuellen Frijur Plag madhen miiffen. Chignon:,
Rollen= und CEngelsfrijuren, Pagenjdnitt, Frijuren mit tiefen
Nadenloden, Tages-, Abend- und Fantafiefrijuren, Dauer-
und Waflerwellen, Cifenondulation — und wie fie alle heifen
— ftellen ungeabnte 2Anforderungen an die Meilter des Fachs.
Und erft die Modefarben, die vom Platin-, Silber-, Goldfijch-,
$HafelnuBblond iiber Kaftanien- und Dunfelbraun und Feuer-,
Kupfer:, Dunfel-, Jinnober- und Naturrot um Blaujdhwarz
wedfeln, ftreifen mit ibren Nuancen das Gebiet ber unbegrens=
ten- Moglichteiten. JIns Reidh der Marcdhenfantafie entfithren uns
vollends die Periidenfrijuren in Blau, Rot, WeiBblond und
PBiolett mit reichem Blumen= und Federnjchmud.

Der Gtil in der Frifur ift nidht, wie derjenige der Wrdyi-
teftur 3. B., an ftrenge Formen und Linien gebunden. Cr ijt
eher etwas ufdlliges, aftuelles und darum verdnderliches. Man
bat in der frangdiilfdhen Sprade einen beinah uniiberfesbaren
Musdrud hiefiiv: capricieur!, eine Mifdhung von Saunenbafhg
feit, Gcbmlegfamfelt Kedheit und Shonbeit.

SDte Haartradt ift, wie die Mobe in gewiffem Sinne iiber-
baupt, Ausdrud ihrer Jeit. Die Mobde ift weifellos nicht das
Cingige oder Hodite oder Widhtigite, das es gibt. Aber fie wird
in fultureller Begiehung ftets wertvolle Hinweife bieten fiir die
geiftige Cinftellung der Penjchen, fiir ihre innere und duBere
Haltung. Die moderne JFrifur in ibrer — man darf wobl fagen
— uner{dopflichen Fiille eigenartiger Farben- und Formenein:
falle, zeugt doch wobl davon, daB wir in einer etwas verwirr:
ten, und nad einbeitlicher Form Judhenden Jeit leben. Die Fri
furen, die am $Hofe des Sonnentonigs, die wdabhrend der Direc
toire- und Empirezeit getragen wurbden, zeigen wobl am deut:
lichiten, wie eine bombaitijhe, eine revolutiondre und eine
beroifche Beit gerade in der $Haartracht iiberaus lebendigen
Nusdrud gefunden hat.

Wir Berner hatten — es ift nodh gar nicht o lange feither
— @elegenbeit, im Kafino wobl eine der prachtigiten und reid=
baltigiten Ausitellungen bhiftorifher Frijuren u bemwundern.
Diefe Ausitellung war iibrigens ein pradtiges Beifpiel, auf
welch gliickliche und imponierende Art handwertlihe Kunit und
wertoolle, gefchichtliche Tradition miteinander verbunden mwer-
den fonnen. Wie wire es, wenn wir Berner durd) tatfraftige
Mithilfe erreichen fonnten, daB die eine ober andere der dort
ausgeftellten Gruppen aus Lavels unjterblichen Werken in My
feen oder alten ©dldifern aufgeftellt und auf bviefe Weife dem
Bernervolf erhalten wiirden! Gtiirmibdns.



	Kleine Umschau für die Frauen

